
z u r 

allgemeinen botanischen 
Zeitung. 

A n a t o m i e d e r Gewächse . 

J W r ü g g z u r A n a t o m i e u n d FnyjioZogiß d e r 
^eujac/we. 1. Heft . Uebgr d f » B a u u n d d i e 
^ m e n de r foZZenAö-ner von D r . H u g o M o h l , 
^ o f . der Phys . in Be rn . 4 . Be rn 1834 . 130 Seiten 
W 6 l i thogr. Tafe ln . 

W i r geben uns da : Vergnügen, dieses für die 
^Manzen-Physiologie eben so wichtige als durch se i -

Inhalt u n d durch seine vortrefflichen A b b i l d u n ­
gen höchst anziehende W e r k unsern Lesern i n einem 
^ r z e n Ueberbl icke mitzuthci len. 

Aus d e m Anhange , w o e in Verzeichniss der 
-""'ersuchten Pflanzen gegeben i s t , erhellet, dass sich 
dieselben auf 1500 Ar ten (aus beinahe 200 Fami l i en ) 
b e i m f e n , was e i n e n hinlänglichen Beweis g ibt , w i e 
'""fassend diese A r b e i t , eine F r u c h t vol ler 2 Jahre, 
»"«geführt ist. 

Die ganze Untersuchung zerfällt i n 4 Abschnitte, 
Wovon der erste dasHisturische enthält, d e r g l e u n d 
3te sich mit dem Baue des Pol len i m Allgemeinen 
und den verschiedenen Formen desselben im Beson-

Literaturber. l@35. 6 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05182-0519-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05182-0519-0


d e m beschäftiget, und der 4te Abschnitt endl ich von 
der F o r m des Po l l en i n den verschiedenen Fami ­
l i en bandelt. 

D a w i r den ersten Abschnitt füglich übergehen 
können , indem er nichts weiter als eine gedrängt* 
Uebersicht der von M a l p i g h i u n d G r e w bis auf 
G u i l l e m i n , B r o n g n i a r t , R . B r o w n , F r i t * 
s e h e nnd ' F r e v i r a n u s gewonnenen Erfahrungen 
über den Bau und die Lebensverrichtungen der Fol* 
lenkörner enthält, so haben w i r dadurch zugleich für 
die folgenden Abschnitte desto mehr R a u m erübriget-

D e r Verfasser beginnt nun mit einer kurzen 
Beschreibung des Po l l enkornes , das nach i hm au» 
einer kugelförmigen oder ellipsoidischen Zel le b e ' 
steht, welche ans einer zarten wasserhellen Mern ' 
bran gebildet ist und die Fov i l l a enthält. Diese Zelle 
ist i n der Mehrzah l der Fälle von einer zweiten 
äusseren Membran umschlossen, welche als A b s o D ' 
derungsorgan einer öligen von der F o v i l l a verschie' 
denen Flüssigkeit dient. D i e F o v i l l a selbst besteht 
aus einer schleimigen Flüssigkeit und vielen kleinen 
i n derselben schwimmenden Körnern und Oeltröpf* 
eben. W a s die äussere Haut betrifft, so ist diese 
immer derber als die innere ; sie bestimmt i n der 
Regel die F o r m des Po l l enkorns , nnd eben so sind 
Farbe und Klebr igke i t i n i h r begründet. Indess is* 
der Bau derselben bei dem Po l len der verschiedener* 
Pflanzen ein sehr verschiedener, sowohl i n Bezie* 
hung auf äussere Gestaltung als i n Bezug auf innere 
S t ruk tur . 
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Anlangend die innere S t ruktur der äusseren P o l ­
lenhaut , so besitzt sie i m Al lgemeinen eine dreifache 
Verschiedenheit; entweder sie ist von deutl ich ce l lu -
lösem Baue , oder die Zel len werden k l e i n e r , u n d 
e» entsteht daraus die gekörnte H a u t , oder 3tens es 

E^ht a u c h d ieser B a u durch das Punkt i r t e i n das 
Köllig Gleichförmige über. Im ersteren Fa l le s ind 
d'e Zel len bald grösser bald k l e ine r , oft an einem 
Ond demselben Pol lenkorne verschieden. De r D u r c h ­
messer der kleinsten beträgt nach angestellten M e s -
'Oügen kaum einer Par . L i n i e , überdiess w e i ­

sen mehrere Umstände auf Epidermoidal - Bedeutung 
dieser Haut h in . 

Vortreff l ich erläutert der Ve r f . seine Ans icht 
über die B i ldung der gekörnten und glatten H a u t , 
die d a d u r c h e n t s t e h e n , dass das Bindemitte l der 
bellen (eine halbgclatinöse Masse) ein relatives Uebe r -
Gewicht über die eigentliche Zellsubstanz (hier kör-
O' rar t igc Zellen) er langt, wodurch die Ze l lb i ldung 
Unterdrückt, und so eine mehr oder minder g le ich-
f-rnüge Membran hervorgebracht w i r d . Ueberbanpt 
hat man auf jenes Bindemittel der Ze l l en i n der 
^"atomie und Physiologie der Pflanzen bisher v i e l 
*ü W e n i g Gewicht gelegt, ja dieses w o h l ganz u n d 
8*r ausser Acht gelassen, und ist viel leicht blos d a ­

d u r c h auf e in i g e a b e n t h e u e r l i c h e Ansichten i n Bezug 

auf die Genesis u n d das Wachs thum der Zel len ge­

k o m m e n . Referent w i r d diess zu einer anderen G e ­
legenheit ausführlicher zu entwickeln suchen, u n d 
bemerkt i n Berücksichtigung des vorliegenden G e -
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genstandes nur noch so v i e l , dass man sowohl hier 
als bei al len einfachem organischen Bi ldungen die 
Ze l len selten inn ig geschlossen , noch weniger aber 
v on sogenannten Inlercellulargängen umgeben sieht, 
was darauf hinweiset , dass die genannten Zwischen­
gänge erst i n der ausgebildeten Pflanzensubstanz 
zu suchen s i n d , und dass ihre Funct ion nichts we­
niger als auf Le i tung des Nuhrungssaftes , wie bis­
he r angenommen, hinweise. 

D e r Verfasser zieht aus diesen Untersuchungen 
den Schluss, dass eine Vergle ichung der äussern 
Hau t des Po l l en mit einer Pflanzcnzellc völlig unpas­
send i s t , und dass man dieselbe als ein aus Zellen 
oder deren Anfängen und einem homogenen Binde­
mittel zusammengesetztes Organ zu betrachten , und 
dcsshalb dieselbe nicht mit der einfachen Membran 
einer Pflanzenzelle sondern mit zusammengesetzten 
Häuten , wie z. B . die Eyhäute s i n d , zu verglei­
chen hat. 

W i r gehen nun zu den Anhängen der äusseren 
Haut über. D i e äussere Haut ist nicht i n alle» 
Fällen eben , sondern sie ist hei vielen Pollcnkör-
nern mit Hervorragungen bedeckt, we l che , wenn 
sie spitzig sind , k le inen Haaren oder Stacheln, wenn 
sie stumpf s i n d , k le inen W a r z e n gleichen. E * 
bestehen diese Stacheln und Wärzchen immer aus 
einer einzigen Zel le und kommen sowohl auf der 
völlig g la l teu, als auf der punkt i r ten und gekörnten, 
aber nie auf der zelligen Haut vor . E s enthalten 
diese Stacheln eben wie die Ze l l en der äussern Haut 
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Oe], er innern überhaupt an Pflanzenhaare und ver ­
danken w ie diese ihre Entstehung dem L u x u r i r e n 
der H a n t , wobei partielle E n t w i c k l u n g unausgebil-
deter Zel len (Körner) zu entwickelten Ze l len statt­
findet. — Ausserdem bemerkt man anf der äusseren 
Pollenhant auch einige scheinbare Oeffnnngen unter 
der F o r m von Falten u n d Poren. 

N u r bei einer geringen Anzah l von Pflanzen er ­
scheint die äussere Haut des Pol lenkornes unter der 
* o r m einer völlig geschlossenen, gleichförmigen, k u ­
geligen Blase , sondern meistens finden sich an der­
selben Falten oder Poren oder beide zugle ich; diese 
halten der äusseren Haut sind beständig auf die We ise 
gebildet, dass der gefaltete The i l einwärts gebogen 
is t , übrigens ist sowohl ihre A n z a h l , als ihre Länge 
U n d R ichtung bei verschiedenem Po l l en verschieden. 

W e n n solche mit Fa l ten versehene Pollenkör­
ner mit Wasser i n Berührung k o m m e n , so schwe l ­
len sie a n , gleichen die Fa l ten ans, u n d n u n be­
merkt man erst, dass der eingefaltete T h e i l der Haut 
eine ganz andere S t ruktur besitzt, ob er gleich eine 
unmittelbare Fortsetzung von der die Oberfläche des 
Korns bedeckenden Haut ist. In den meisten Fällen 
Zeigt sich nämlich der eingefaltete T h e i l als eine 
völlig gleichförmige äusserst zarte, wasserhelle M e m ­
bran , selbst bei solchen Pollenai len , deren äussere 
Haut einen zcl l igcn Bau besitzt. Ist jedoch der F a l ­
tentheil n icht wasserhel l , so s ind wenigstens die 
darauf erscheinenden Körner v ie l zerstreuter als auf 
dem übrigen T h e i l der Membran . 
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Die äussere Pol lenhaut zeigt ausser J e n Falten 
noch eine zweite A r t v on scheinbaren Oeffnungeu, 
nämlich mehr oder weniger grosse rundl iche Poren. 
D i e Ste l len, an welchen diese Poren vorkommen, 
s ind sehr verschieden ; hei einer grossen Anzah l von 
Pollenkörnern hegt i n jeder Falte eine Po r e , bei 
n icht mit Fal ten versehenen liegen dieselben bald 
an den P o l e n , bald an dem Aequator des Korn») 
bald regelmässig oder unregelmässig über die ganze 
Flache des Ko rns zerstreut. Der F o r m nach sind 
diese Poren gewöhnlich r u n d , zuwei len auch nach 
einer oder der andern Richtung i n die Länge gezo-
en. D i e Grösse derselben ist äusserst verschieden, 
bei vielen gleichen sie einem kaum bemerkbaren 
P u n k t e , während sie bei andern z. B . beim Kürbis 
eine bedeutende Grösse erreichen. Verfasser konnte 
s ich bei k le inen zwar nicht l e i cht , doch bei grössern 
auf das bestimmteste beim Ablösen der äussern Haut 
überzeugen, dass diese Poren keine wahren OefTnun­
gen, sondern von einer dünnen Haut verschlossen sind. 

Be i einem Thei le der mit Poren verseheneu 
Pollenkörner ist die über die Pore weggesnannle 
Haut nu r i m äussersteu Umfange der Poren dünn, 
i n ih re r übrigen Ausdehnung hingegen besitzt die­
selbe die D i cke und übrige Beschaffenheit der äusse­
r e n H a u t , so dass also jede dieser Poren durch 
eine A r t von Deckel verschlossen ist. 

W e n n man die mit Poren versehenen Po l l en­
körner i n Wasser br ingt , so schwellen dieselben 
nicht gleichförmig a n , sondern es erlangt hauptsäch-
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lieh der unter den Poren liegende T h e i l eine beson­
dere E n t w i c k l u n g , und drangt sich durch die P o ­
ren der Innern Haut mehr oder weniger hervor , 
Meistens unter der F o r m einer rundl i chen W a r z e , 
häufig aber auch unter der F o r m eines cy l indr ischen 
Schlauches. Ist die äussere Haut dünn und der A n ­
drang der Innern nicht sehr bedeutend, so dehnt 
Weh jene mit dieser aus ohne einzureissen, das ent­
gegengesetzte findet statt, wo die Poren mit den 
oben beschriebenen Decke ln versehen s ind. 

Jedes Po l l enkorn besitzt ausser der beschriebe­
nen äussern Membran noch eine zweite von jener 
eingeschlossen, oder besteht i n seltenen Fällen , bei 
Welchen die äussere Haut fehlt , einzig und allein aus 
dieser; es erscheint daher diese innere Membran als 
dci wesentlichere T h e i l und die Bildungsstätte der 
Fov i l l a , während die äussere Haut mehr als umhül­
lendes und schützendes Organ zu betrachten i s t , u n d 
2uglech die Func t i on hat , durch Absonderung des 
klebrigen Oeles das Anheften der Körner an die 
Narbe und andere Körper zu begünstigen. 

Die innere Membran besitzt bei al len Po l l enar­
ten dieselbe S t r u k t u r ; sie ist immer völlig homogen, 
sehr zart und wasserhell nnd stellt sich nach Ablö­
sung der äusseren Haut unter der F o r m einer ge­
schlossenes Zel le dar. N u r in seltnem Fällen ist 
der Zusammenhang zwischen der äussern und inne ­
ren Haut m fest, dass sie nicht von einander abzu­
lösen s i n d , z . B . bei den ^Gräsern u . s. w . E s w i r d 
jedoch i n den meisten dieser Fälle die Existenz dieser 
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Innern M e m b r a n , welche ohnehin schon wegen der 
Analogie höchst wahrscheinl ich i s t , dadurch bewie­
sen , dass andere A r t en derselben Gattung oder F a ­
mi l i e eine ablösbare äussere Hau t besitzen. E i n * 
dieser inneren Membran i n bohem Grade zukom ' 
mende Eigenschaft ist die Fähigkeit Wasser einzu­
saugen , was oft i n dem Maasse geschieht, dass da­
durch diu Ausdehnungsgrenze der Haut überschrit* 
ten nnd dieselbe zerrissen w i r d , ganz natürlich, 
dass hiebe! auch die äussere umhüllende Haut A n * 
the i l nehmen muss. 

W e n n die innere Haut eines Po l l cnkorns ü 
Wasser eingerissen is t , so ziehen sich beide H a u * 
vermöge ihre r Elasticität rasch zusammen, und t r a ­
ben dadurch die F o v i l l a i n einem Strahle aus , wor« 
auf das Po l l enkorn wieder mehr oder weniger die 
F o r m , welche es im trocknen Zustande halte, an ­
nimmt. D o r t , wo die innere Haut mit W a r z e * oder 
k le inen b l inden Anhängen versehen ist , sind *s v o r ' 
züglich diese, welche sich durch den Einfluss des 
Wassers zu längeren oder kürzeren Schläuchen ent­
w i cke ln . Dieses Hervor t re iben von W a r : c o oder 
langen Röhren beobachtete der Verfasser durchaus 
nur bei denjenigen Pol lenarten, bei welchen entwe­
der schon am trockenen K o r n kle ine War zen vo r ­
handen s i n d , oder bei welchen die ämsere Haut 
poreuähnliche dünnere Stel len besitzt, nie hingegen 
sah er dasselbe bei solchen Po l lenarten, deren äus­
sere Haut eine vol lkommen geschlossene gleichförmige 
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El **e bi ldete, oder welche mit Fa l ten ohne Poren 
Verseilen waren. 

Aehnl iche W i r k u n g e n bringt auch die Na rbeu -
feuchligkeit anf den Pol len he r vo r , nu r mit dem 
unterschiede, dass nicht nur die mit Fal ten verse­
benen Pollenkörner, sondern auch solche, welche 
^rie völlig homogene äussere Haut besitzen, derglei-
ehen Schläuche an der Stelle der E i n w i r k u n g jener 
Feuchtigkeit hcrvor l re iben. Die Flüssigkeit des S t i g ­
ma hat aber nicht n u r die Fähigkeit, das Po l l en -
^ " rn zum Austriebe von Bohren zu vermögen, son­
dert! sie w i r k t auch i n der H ins i ch t weit kräftiger 
*h J a , Wasse r , so dass die Röhren eine weit grös­
sere Länge erreichen , als wenn die Körner bloss mit 
Wasser benetzt werden. D ie Länge der Röhren, 
Welche sich anf diese We ise auf dem Stigma en tw i -
ekcln, übertrifft i n vielen Pflanzen den Durchmesser 
de» Korns um da» 10—IS fache . E n d l i c h w i r d noch 
ausdrücklich bemerkt , das* bei der B i l d u n g dieser 
Döhren die äussere H a u t , welche wegen geringer 
Ausdehnungsfähigkeit immer zerreisst, ke inen A n ­
t e i l n immt. 

Betreffs der Abweichungen i n der A n z a h l der 
^olleiibäute bemerkt der Verfasser schliesslich noch, 
das*, obgleich die Pollenkörner beinahe aller von ihm 
untersuchten Pflanzen auf die beschriebene We i s e 
""s 2 Häuten zusammengesetzt s i n d , sich do< h 
* " c h , obgleich nur seltnere Ausnahmen von diesem 
Baue f inden, w ie z. B . bei den Asc lepiadcen, wo 
die äussere Haut zu einer Zellsubstanz verwachsen 
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i s t , i n der die nun mit der Innern Pollenhaut ver­
sehenen Körner frei l iegen; und mit dreifacher Hau*' 
w i e hei denjenigen Coni fcren ( T a x u s , Juniperu*' 
Cupressus, Thu ja ) deren Pol len kugelförmig «n* 
ohne Falten ist. 

Ueber die F ' o v i l l a , die in neuerer Zeit der G«" 
gensland so vieler Conlrovcrsen gewesen i s t , und 
noch gegenwärtig is t , beschränkt sich der Verfasser» 
seine Me inung als eine F rucht sorgfältiger Erfahrun* 
gen nur ku r z auszudrücken. D . ^ovil la besteht 
w i e bereits angeführt, aus einem dickdüssigen, zieni" 
l i eh durchsichtigen und beinahe farblosen Tbeü-
n n d kle inen Körnern , die bei verschiedenen Pllan* 
zen, so wie auch bei einem und demselben Polle""' 
k o r n an Grösse sehr v a r i i r e n , jedenfalls aber wege" 
ih re r K l e i n h e i t , die oft Terzr* par. L i n i e noch über' 
tri f ft , schwer zu messen sind. Verfasser hält " i -
nicht für belebt und ihre wahrzunehmenden BeWe* 
gungen nur für passive; bogenförmige und geschlän' 
gelle Bewegungen, wie sie B r o n g n i a r t und #' 
B r o w n beobachtet zu haben angeben, hat er m-
heobachten können. F r i t s c h e ' s Angabe , dass iß 
der Fov i l l a auch Oeltröpfchen enthalten seyen, fand 
der Verfasser i n mehreren Fällen bestätiget. 

W e n n Referent nach d em , was ihm seine we* 
nigen Beobachtungen mit ausgezeichneten Instrumen­
ten l ehr ten , i n diesem Punkte auch nicht ganz m'* 
dem Verfasser übereinstimmen kann und seit der 
Entdeckung ausgebildeter Samenlhiere i n der soge­
nannten Antherc (r ichtiger freien Pollenkörncrn) 
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der Moose und Jungermannicn der Analogie zu Folge 
einen noch grösseren Anhal tpunkt findet, so muss 
er dagegen des Verfassers Skepsis nur lobens-
Werth anerkennen, wenn derselbe diesen Molekülen 
diejenige Bedeutung bei dem Befrachtungsgeschäfte 
"'cht zuerkennt, welche man ihnen fern von E r ­
fahrung zuzuschreiben sich bemühte. 

W a s der Verfasser noch von der Entw ick lungs ­
geschichte der Pollenkörner anführt ist eben so i n ­
teressant, und bestätiget die von R. B r o w n u n d 
^ r o n g n i a r t ausgesprochene Thatsache, dass die 
F°flcnkörner im Innern eines zelligcn Gewebes aus-
gebildet werden. Seine Untersuchungen bestätigen 
^ k o m m e n das von B r o n g n i a r t gefundene R e ­
sultat, dass nämlich die Loculamente der Antheren 

ihrem frühesten Zustande mit einer Masse dünn­
wandiger Parenchymzel len erfüllt s i n d , i u welchen 
"eh die Pollenkörner aus dem körnigen Inhalte b i l -
^ n , und welche später wieder verschwinden. E r 
deicht dagegen von B r o n g n i a r t ab , wenn e r , 
(Was wahrscheinl icher) die %ahl der in diesen Z e l -

sich entwickelnden Pollenkörner i n der Regel 
4 und nur ausnahmsweise auf ein Vielfaches 

dieser Zah l setzt: Verha l l uis-r , die sich, wie der V e r ­
fasser anderwärts gezeigt , auch bei den S p o r e * meh­
rerer Fami l ien der ZellpHanzon nachweisen Hessen. 

Es folgt n u n der dritte Abschnitt , welcher v on 
den verschiedenen Fo rmen der Pollenkörner handelt. 
Es würde uns zu we i l führen, wenn w i r auch h ier in 
dem Verfasser Schritt vor Schri t t folgen wol l ten, 
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u n d müssen nns daher nu r auf das Allgemeinste ein­
lassen. E s ist diess die von ihm versuchte E in ther 
l ang der Pollenkörner nach ihren F o r m e n , wöbe' 
w i r ihn mit eben so vieler Sacbkcnntniss als Scharf* 
s inn zu W e r k e gehen sehen. W i r geben dieselbe 
hier unter folgendem Schema. 

A . Pollenkörncr mit einfacher Haut . 
B . Pollenkörncr mit doppelter Haut . 

-j-Aeussere Haut ohne Palten u n d P o r e n , 
a) gekörnt, b) war z i g , c) zel l ig. 

Abgeleitete F o r m e n : Verb indung von je4fCörne:"' 
-f-f .Aeussere Haut mit Längenfallcn. 

A ) Acusscrc Haut mit einer Längenfalte, 
a) körnig glatt; &) Streifen puuet i r t , SU?' ' 

fen gleicbförmig, 
b) körnig stachl ig , 
c ) z e l l i g , 
d) netzförmig 
Abgeleitete F o r m : Verb indung v. je 4 KörnerM' 

B ) Aeussere Haut mit zwei Längcnfalten. 
C ) Aeussere Hau t mit drei Längenlalten, 

a) körnig, Streifen körnig, 
b) körnig, Streifen gleichförmig, 
c) kurzstachl ig , 
d) zel l ig. 

D ) Aeussere Haut mit mehr als drei Längcnfalten) 
a) mit 4 Längenfaltcn, 
b ) mit 6 Längenfalten, 
c ) mit einer grossem Anzah l von LängcnAlteri' 
Abgeleitete F o r m e n : 0) P inus fo rm, b) L « ' 
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tusform , c) Poincianaform , d) P i i smal i -
scher Po l l en , e) Loranthus form, Q A n -
näbernngen an tcträedriscbe, würfelförmi­
ge, dodccacdriscbe F o r m e n , g) Ucbergang 
zu spiralförmiger E in tbc i lung der äussern 
Haut . 

I" Aeussere Haut mit Poren. 
A ) Aeussere Haut mit einer Pore. 
B ) Aeussere Haut mit zwei Poren. 
C ) Aeussere Haut mit d r e i - Po r en , 

a) körnig, b ) zell ig. 
D) Aeussere Haut mit vier Poren . 

a) die Poren liegen im Aequator , b) nicht 
im Aequator. 

E ) Aeussere Haut mit mehr als vier Poren. 
* M i t regelmässiger V e r k e i l u n g der Poren 
a ) Poren i m Aequator des Kornes . 

b ) Poren auf der ganzen Oberfläche des K o r ­
nes verthci lt . 

* * M i t unrcgclmässiger V e i i h e i l ung der Poren. 
a ) Aeussere Haut gekörnt, glatt. 
b) Aeussere Haut körnig und stachlig. 
c) Aeussere Haut zeitig. 
Abgeleitete F o r m e n : a) Tetracdrische Z u -

sammenfüguug. b) Mimosenform. 
Aeussere Haut mjt Längeufalten und P o r e n : 

A ) Rund l i cher Po l len mit 3 Vertiefungen u n d 
3 Poren . 

B ) M i t 3 Falten und 3 Poren, 
a) Aeussere Haut gekörnt. 
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b) Aeusseie Haut stachlig. 
c) Aeusseie Haut zeil ig. 

C ) Aeusseie Haut mit mehr als drei Falten, 
von welcher jede eine Pore enthält. 

D ) Sechs bis neun F a l l e n , v on welchen dl** 
eine Pore enthalten. 

E ) D r e i bis 4 F a l t e n , mit 6 bis 8 W a r z e n . 
F ) D r e i Falten und d i e i nicht i n den Falte" 

liegende W a r z e n . 
Abgeleitete F o r m e n : a) Tctraedrische V e i b i " ' 

düng der Kölner, b) Würfelförmige 
dodccaediischc Formen, c) Alit 3 Poreß 
und 3 Längenfalten versehene po lycu"* 
sehe Fo rmen . 

C . Pollenkörner mit dre i Häuten. 

E b e n so wenig ist der vierte Abschnitt ei»^ 
Detailauszuges fähig. W i r ersehen indess soviel 
dass der einfachere oder zusammengesetztere Baß 
der Pollenkörncr nicht i n direktem Verhältnisse 
der niederen oder höheren Ste l lung , welche die 
Pflanzen in der Reihe der Fami l i en einnehmen, steht; 
sondern , dass dieselben Fol ienformen sich i n v e f 
schiedenen, inF I ins i cht auf ihre übrige Organisation 
oft sehr entfernt stehenden Fami l ien findet. 

E s ist zwar im Allgemeinen r i ch t i g , dass bei 
den Monocotyledonen die mit E ine r Längcnfaltc u ' " * 
E i n e r Pore versehenen Pol lenformen vorherrsche") 
und dass die mit 3 Falten und 3 Poren versehenen 
beinahe ausschliesslich den Dicotyledoncn z u k o ' " ' 
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*%en; dieses ist aber auch beinahe die einzige Rcgc l -
foässigkeit. — W e n n auch einige F a m i l i e n , wie die 

Gräser: C y p e r a c e e n , T n y m e Z o e e n , P r o Z e a -
"-en, O n o g r a r i c n , D Z p j a c g e n , f r i e e e n , F c Z y -
&QZen n . a m. g'eh durch eine übereinstimmende 
^'hlung des Po l l en auszeichnen, so Andel man w i e ­
der, dass nicht n n r bei den Geltungen einer F a -
""-"e, sondern auch bei den A r t e n einer Gattung 
die F o r m des Po l l en auf das mannigfachste v a r i i r t , 

dass sogar bei manchen Gewächsen i n derselben 
brilliere Pollenkörner von ziemlich verschiedener 
^'*dung enthalten sind. Lässt sich daher auch der 
"^ ' z , dass die Pflanzen einer Fami l ie dieselbe P o l -
-enform besitzen, nicht für wahr annehmen , so kann 
%an doch als allgemeine Regel aufstellen , dass nahe 
Verwandte Pflanzen Gruppen b i lden , welche dieselbe 
oder eine ähnliche Pol lenform zeigen. 

W a s diesem W e r k e ausser dem schönen u n d 
eorrecten Drucke noch insbesonders zur wahren 
Bierde gereicht, und seinen wissenschaft l ichen W e r l h 
" % h um so mehr erhöht, sind die wahrhaft m e i -
Merhafien Abb i l dungen , welche der Verfasser selbst 
S c h n e i e , und die mit eben so kunstgeübter H a n d 

S c h a c h in punk l i r l e r Man ie r auf Stein über­
ragen s ind. 

W e n n Wahrhe i t und Genauigkeit der Dars l e l -
^ o g aus allen W e r k e n des ausgezeichneten Ve r l a s -
-ers hervorleuchten , so ist die treue bi ldl iche D a r -
**e|lung bei einem Gegenstand noch mehr zu schä­
l e n und zu bewunde rn , d e r , w ie der vorliegende, 
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hier in so viele Schwierigkeiten darbietet. W i r spre­
chen schliesslich nnr noch den W u n s c h aus, das» 
der Verfasser, der i n einer kurzen Reihe von Jah­
r en der Anatomie und Physiologie der P f l a n z t 
durch seine vie len und wichtigen Arbeiten einen »n 
bedeutenden Vorschub gegeben, noch fernerhin 
Müsse finden möge, diese Beiträge so glänzend fort" 
zu fuhren , wie er sie begannen. 

D r i i ck f e h 1 e r. 

Z iVe ; «ft/rbertchfe; 
S. 17 Z . 11 v. u . statt — setze einen Punk t . 
„ 10 „ 12 v. o. statt ; setze ein K o m m a . 
,, 20 „ 8 v. u . „ bescheidne 1. bescheiden 

21 „ 1p „ „ „ den 1. die 
„ — 10 „ ,, System I. über das System 

— 7 „ „ den 1. den dar in 
23 „ 1 „ „ i n I. i n Europa in 

„ 24 „ 7 v. o. „ einem 1. E i n e m 
25 „ 6 „ „ „ vorne I. voran 

„ 20 „ 6 „ „ „ schien 1. scheint 
„ 28 10 v. u . „ odej im I. oder 

52 „ 9 v. o. „ bringt 1. beinahe 
„ — „ 11 „ „ ist „und W . — A r n o t t " zu tilge"' 
„ 3p „ 10 „ „ statt &c?q/uZartae I. Scro/uZo/ino^ 
„ 42 letzte Tcx l ze i l e ist „Cataloge" zu ti lgen. 
,, 43 Z . i v. o. siatt dwZHnwt 1. (ZifZriZjMfgcZ 
„ 44 ,, % V . u . ist das Anf i ih iu i igszc ichcr " zu tilgen-

46 „ 14 v . u . statt bc i iuuicr ir t I. bcnuinmci t 
„ — „ 11 „ „ geeignet I. geneigt 
„ 47 „ i o v . o. „ G u f f f a r d a 1. Gw fMonZ f o f 
„ 48 Note : Z . 12 statt Bann, I. Name 
,, 50 Z . 5 st. l " 1. 1 " bis 3 0 " 
„ 54 „ 1 „ begonnene I. begonnener 
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